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Einleitung

Am 02. Juli 2008 trafen sich die Berater/innen aus den Berliner Kompetenzagentu-
ren und den Jugendberatungshäusern zu ihrer 3. Fach tagung, die dieses Mal im
Wannsee-Forum stattfand.

Inzwischen gibt es in 9 der 12 Berliner Bezirke Jug endberatungseinrichtungen,
entweder als Kompetenzagenturen, die hauptsächlich aus ESF-Mitteln des Bundes
finanziert werden oder als kommunale Jugendberatung shäuser bzw.
-einrichtungen (siehe aktuelle Übersicht in der Anl age). Sie richten ihr Angebot vor-
wiegend an Jugendliche im Übergang von der Schule i n die Arbeitswelt und sie a-
gieren an den Schnittstellen, die sich aus den Zust ändigkeiten der verschiedenen
Leistungsträger (Berufsschulen, Arbeitagenturen, Jo bCenter, Jugendämter) erge-
ben. Die Zielgruppe der Schulabgänger, die die Juge ndberatungseinrichtungen auf-
suchen, ist ebenso heterogen wie der Dschungel der diversen Fördersysteme und –
maßnahmen.

Jugendberatungseinrichtungen sind nicht nur für ben achteiligte und beeinträchtigte
Jugendliche und solche mit erhöhtem Unterstützungsb edarf ein wichtiger Lotse auf
dem Weg in die Arbeitswelt. Mit ihrem ganzheitliche n Beratungsansatz beziehen
sie die gesamten Lebensumstände eines jungen Mensch en ein. Damit sind sie eine
unverzichtbare Ergänzung zu schulischen Beratern, d er Berufsberatung der Ar-
beitsagenturen und der Fallmanager in den JobCenter n, die von ihrem jeweiligen
Auftrag her auf die Berufswegeplanung fokussiert si nd. Die Jugendberater arbeiten
auch den Mitarbeitern in den Jugendämtern zu.

Dass die Jugendberatungseinrichtungen sich inzwisch en etabliert haben, zeigt sich
auch an der Beteiligung am elektronischen Anmelde- und Leitsystem von den ab-
gebenden Schulen der Sekundarstufe 1 in die Oberstu fenzentren, das jetzt im 3.
Anwendungsjahr größtenteils „rund“ läuft.

Die Zusammenarbeit mit den JobCentern entwickelt si nd langsam. Im Bezirk Mitte
arbeiten Fallmanager des JobCenters und Kollegen de r Jugendberatungshäuser
schon unter einem Dach zusammen. Sie können sich so  auf dem „kurzen Dienst-
weg“ nicht nur bei schwierigen Grenzfällen austausc hen und abstimmen.

Neben der Bilanz zum elektronischen Anmelde- und Le itsystem (Datenbank Wege-
zum-Beruf) stand als Schwerpunktthema dieses 3. Fac htages die Neustrukturie-
rung der Berliner Jugendämter im Rahmen der Sozialr aumorientierung im Mittel-
punkt, die Philosophie und die Auswirkung der verän derten Organisation der Ju-
gendämter auf die Arbeit der Jugendberatungseinrich tungen. Am Nachmittag gab
es einen kurzen Rückblick auf das Schwerpunktthema 2007, die vertiefte Berufs-
orientierung an Berliner Schulen und einen Ausblick  auf das neu geplante „regio-
nale Übergangsmanagement“.

Als letztes Fachthema wurden Gender-Aspekte bei der  Jugendberatung angespro-
chen, ein Themenkomplex, der auf einer der nächsten  Fachtagungen vertieft bear-
beitet werden sollte.

Erika Mielenz



Programmablauf

3. Fachtagung der Jugendberatungshäuser

 9:00

 9:15

10:15

10:40

12:30

13:40

14:40

15:00

16:00

Begrüßung                                              Moderation:  Erika Mielenz

Vorstellung des Tagungsablaufes

Wege zum Beruf
    Referent: Mike Stelte, Kompetenzagentur Neuköll n

·  Bilanz des laufenden Schuljahres
·  Welche Probleme konnten beseitigt werden?
·  Welche sind neu aufgetreten (z.B.1-jährige OBF)?
·  Ausblick auf das Schuljahr 2008/2009

Debatte im Plenum

                                                                                        Kaffeepause

Schwerpunktthema:

Sozialraumorientierung und Jugendberatungseinrichtu ngen
Referentin: Anne Lersch, sozpäd. Fortbildungsstätte  Bln.-Brbg.

Input: Umsetzung der SRO in den Bezirken:
·  Neukölln (Mike Stelte)
·  Pankow (Meinolf Rohling)

Debatte im Plenum

                                                                Mittagessen und Austausch

Vertiefte Berufsorientierung BVBO – Erfahrungsausta usch
    Referentin: Frau Böhm (SPI)

Input: Sachstand der BVBO und Entwicklung seit Nove mber 2007
·  Wie wirkt sich die BVBO auf die Arbeit der Jugendbe ratungshäuser

aus?
·  Kontakte zwischen Jugendberatungshäusern und beteil igten Schulen

Debatte im Plenum

................................................... ...................................Kaffeepause

Jugendberatung und Gender-Aspekte
    Referent/in: Herr Schwerma, Dissens e.V.

Erfahrungsaustausch über Unterschiede im Berufswahl verhalten
·  Zwischen jungen Männern und jungen Frauen
·  In den einzelnen Regionen

Ausklang und Ausblick auf 2009



TOP 1

Input zum Fachaustausch am 02.07.2008

Anmelde- und Leitsystem (EALS)
„Wege zum Beruf“ (Schuljahr 08/09)

Der Zugang zum System EALS

Zugang zum System haben mit Stand vom 01.07.2008
188 Personen:
·  35 Beauftragte der abgebenden Schulen (Sek.I)
·  97 Beauftragte der aufnehmenden Schulen (Oberstu-

fenzentren)
·  14 Schullaufbahnberater/innen
·  5 Mitarbeiter des BBW (nur für den Bildungsgang

BQL/TZ)
·  37 Mitarbeiter/innen der Beratungshäuser und regi-

onalen Beratungsstellen

Team „Wege zum Beruf“ im Auftrag der SenBWF

Elektronisches Leitbogen und Buchungssystem
Umsetzung im Schuljahr 2008/2009 (Stand 01.07.2008)

Übersicht nach Bildungsgängen BQL BQL
FL

MDQM
I

OBF Gesamt

Gesamt 1102 195 862 71 2230

Geschlecht Mädchen 359 87 331 37 814
Jungen 743 108 531 34 1416

Staatsbürger deutsch 853 165 698 49 1765
andere 249 30 164 22 465

Status Pool 37 5 55 1 98
Warteliste 11 0 85 20 116
Inaktiv 9 1 11 0 21
Zugeteilt 1045 189 711 50 1995

Status Q Schulbesucher 996 185 730 60 1971
Quereinsteiger 106 10 132 11 259

Team „Wege zum Beruf“ im Auftrag der SenBWF



Anmeldeverfahren zu den
berufsqualifizierenden Lehrgängen (Schuljahr 08/09)

BQL, BQL/TZ (MDQM I) und BQL (FL)

Voraussetzungen:
Rechtzeitige und vollständige Anmeldung
Kein Schulabschluss oder HSA (Im Bereich Sozialwese n HSA)
BQL FL ausschließlich für Jugendliche mit sonderpäd agogi-
schem Förderbedarf

Anmeldeverfahren:
Anmelde- und Leitbogen für alle Lehrgangsformen, Ha lbjah-
reszeugnisse
Anmeldung an den Oberstufenzentren (zur Anmeldung i st
ausschließlich der Leitbogen zu verwenden)

Alternative:  elektronisches Anmeldesystem „Wege zum
Beruf“
(zusätzlich ist der Leitbogen per Fax an die erstge wählte
Schule zu senden)

Ausnahme:  BQL/TZ (vormals MDQM I):
Anmeldung auch möglich direkt beim Kooperationspart ner
bbw
Geneststraße 5-6, 10829 Berlin, Tel.: 7577 2222

Team „Wege zum Beruf“ im Auftrag der SenBWF

Probleme bei der Umsetzung:

·  Nicht alle aufnehmenden Schulen nehmen am EALS teil
·  Die meisten Schulen verlangen Original-Leitbögen
·  Nach der Öffnung des EALS kam es frühzeitig zu Verä nde-

rungen der Berufsfelder
·  Die Platzzahlen reichen in einigen Berufsfeldern ni cht aus
·  Viele abgebenden Schulen nutzen das System noch nic ht
·  20 % der vom bbw eingeladenen Schüler erschienen ni cht

zur Informationsveranstaltung

Team „Wege zum Beruf“ im Auftrag der SenBWF

Debatte im Plenum:
Das Plenum gibt eine positive Rückmeldung zum Verfa hren und einigt sich darauf,
dies in einem Schreiben an die Senatsverwaltung zum  Ausdruck bringen.



TOP 2

Sozialraumorientierung in
der Berliner Jugendhilfe

Entwicklung und Architektur  eines Reformprojekts
2003 – 2008

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)

Die Philosophie der Sozialraumorientierung:

Sozialraumorientierung will die Veränderung und
 Gestaltung sozialer Räume, nicht nur der einzelnen

Menschen!

gegen
·  gesellschaftliche Ungleichheit
·  Ausgrenzung
·  ökonomische und soziale Not

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)

Prinzipien der Sozialraumorientierung

·  am Willen und an den Interessen der Adressaten anse t-
zen

·  Menschen aktivieren und Selbsthilfe fördern
·  auf die Ressourcen der im Quartier lebenden Mensche n

konzentrieren
·  auf die Ressourcen der materiellen Struktur des Qua rtiers

konzentrieren
·  Zielgruppen- und bereichsübergreifend arbeiten
·  kooperieren und professionelle Ressourcen abstimmen

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)

Vorteile einer Orientierung  auf den Sozialraum

·  Nähe zur Lebenswelt fördert den Blick auf die Resso urcen
·  Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und Eltern er höht

die Wirksamkeit der Leistungen
·  Überschaubarkeit des Raums erlaubt bessere Kenntnis

der Infrastruktur
·  Leichtere Vernetzung, Abstimmung und Kooperation

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008 )



Die Verbindung zur Jugendberatungsarbeit zeigt sich  in der Übereinstim-
mung

beim ressourcen- und lösungsorientierten Arbeiten,
das zentriert ist auf

·  die Ressourcen der Klienten/innen (persönlich, sozi al,
materiell, infrastrukturell)

und nicht auf deren Defizite

·  den Auftrag der Klienten/innen
und nicht auf die Aufträge anderer (Angehörige,

 Schulen, Nachbarn usw.

·  die Erfolge der Klienten/innen
- und nicht auf deren Misserfolge

·  die Zukunft: was will der/die Klient/in erreichen
und nicht auf die Vergangenheit mit einer
langen Problemgeschichte

·  die sozialen Rahmenbedingungen
und nicht auf individuelle psychologische Ursachen

·  den Dialog und die Verhandlung
 und nicht auf pädagogisierendes und mani
pulierendes Verhalten

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)

bei der professionellen Haltung / Einstellung

·  Aktivierung statt Betreuung

·  Befähigung zur eigenen Lebens-/Alltagsbewältigung
(kompensatorisches Arbeiten nur so kurz und so geri ng
wie möglich)

·  Keine Aufträge von Dritten (im Freiwilligenbereich)

·  Veränderungswillen unterstützen, ohne in die Verant wor-
tung für die Probleme zu gehen

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)



Die Organisationsprinzipien der Sozialraumorientier ung

Bisherige Organisation der Jugendämter

Leitung des Jugendamtes - JHA

FB 1
Allgemeine
Förderung
von jungen
Menschen
und Familien

FB 2
Tagesbetreuung
von Kindern

FB 3
Psycho-
soziale Diens-
te

FB 4
Familien-un-
terstützende
Dienste

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)

Schwächen des bisherigen Systems

·  Versäulung in Organisation und sozialpädagogischer Pra-
xis der Jugendhilfe

·  Primäre Orientierung an Defiziten
·  Wachsender Bedeutungsverlust präventiver Handlungs-

ansätze
·  Zunehmende Spezialisierung und Differenzierung in d er

Jugendhilfe

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)

Sozialraumorientierung
und die Ebene der Organisation

Eine sozialräumlich orientierte Jugendhilfe bildet in Struktur
und Organisation den Gedanken der „Einheit der Juge nd-hil-
fe“ ab

Ebenso wie das Jugendamt seine Praxis und Organisat ion
auf den sozialen Raum orientieren muss, werden die freien
Träger der Jugendhilfe Ihre Arbeitsweise auf das Ge mein-
wesen hin ausrichten müssen

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)



Steuerung im Projekt Sozialraumorientierung

Landesebene
SenBildWiss trägt die Ge-
samtverantwortung für das
Projekt SRO
In Kooperation zwischen Sen-
BildWiss und Bezirken wer-
den u.a.
·  Bezirksprojekte koordiniert

und unterstützt
·  Rahmenbedingungen ges-

taltet
·  Vorhaben geplant
·  Impulse gesetzt

Bezirksebene
Jedes Jugendamt trägt die
Verantwortung für sein Be-
zirksprojekt
Dabei stellt es u.a. sicher,
dass die
·  fachlichen Prinzipien der

SRO implementiert,
·  die Strukturen der Arbeit

und der Organisation im
Bezirk angepasst,

·  die Fachkräfte qualifiziert
·  die freien Träger in den

Prozess integriert werden
SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)

Stand des Erreichten und weitere Entwicklung der So zialraumorientierung

Stand des Erreichten 2008

·  Ausführungsvorschrift Jugendamt mit Organisationsau f-
bau, der die Umsetzung des Fachkonzeptes unterstütz t

·  1,8 Mio für fallunspezifische Leistungen und Fallte amar-
beit wurden zur Verfügung gestellt

·  Pool mit ca. 30 qualifizierten Trainern/innen, die umfas-
sende Trainings zur SRO durchführen

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)

Entwicklungsaufgaben

1. Abstimmung und Kooperation mit den anderen Berei-
chen – besonders mit Schule, Gesundheit, Soziales –
entwickeln

2. Sozialraumorientierung und „Rahmenstrategie Soziale
Stadtentwicklung“

3. Zuverlässige Jugendhilfebudgets in den Bezirken
4. Intensive Begleitung der Fallteams durch Coaching,

Training on the job und Nachschulung
5. Kommunikations- und Informationsstrukturen im Amt

und mit den freien Trägern einführen
6. Kooperation mit den Regeleinrichtungen (Kita und

Schule) verstärken, den Fokus von HzE ablenken
7. Rahmenbedingungen für die Einrichtung von Projekten

„Hilfen vor Hilfen“ schaffen

SFBB Projekt SRO (Stand Mai 2008)



Berliner Programm

„vertiefte Berufsorientierung

für Schülerinnen und Schüler“

(BVBO)
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Hauptschulen 13
Realschulen 19

Gesamtschulen 11
Gymnasien 17

Förderschule 1
61

Verteilung auf Bezirke HS RS GS Gym Förd.
Charlottenburg-Wilmersdorf 5 2 0 0 3 0
Friedrichshain-Kreuzberg 10 2 2 3 3 0

Lichtenberg 4 0 2 0 1 1
Marzahn-Hellersdorf 3 0 0 1 2 0

Mitte 1 0 0 0 1 0

Neukölln 8 1 4 3 0 0
Pankow 7 0 3 1 3 0

Reinickendorf 6 3 3 0 0 0
Spandau 4 0 1 2 1 0

Steglitz-Zehlendorf 2 1 0 1 0 0
Tempelhof-Schöneberg 7 3 3 0 1 0

Treptow-Köpenick 4 1 1 0 2 0
61 13 19 11 17 1

Summe  TN 10044 1686 2574 2938 2815 31

Verteilung Schulen
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Die Anzahl der TN in den einzelnen Klassenstufen

336 114
1458

2091

1320

76
8. Klasse

9. Klasse

10. Klasse

11. Klasse

12. Klasse

13. Klasse

Gesamt: 5395 TN
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Die Anzahl der TN in den einzelnen Schultypen

1149
70

1254

1695
1227

Hauptschule

Realschule

Gesamtschule

Gymnasium

Förderschule

Gesamt: 5395 TN
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09.09.2008 6© SPI Consult GmbHAusbildungsservice und Networking

2894

2501

1000

1500

2000

2500

3000

männlich weiblich

Die Gesamtverteilung von m/w im Programm BVBO
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